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Auf den Wunsch, ungefähr die Orte der in Aussicht genommenen Befesti
gungsanlagen zu kennen, habe der Herr Minister später mitgeteilt, dass das Val 
d’Ossola, die westliche Küste des Lago Maggiore und die Gegend von Varese in 
Frage kommen.

Im Veltlin handle es sich nur um nebensächliche Anlagen, und beim 
St. Bernhard würde nichts vorgekehrt.

Von diesen Mitteilungen wird Vormerkung genommen.
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Le Ministre de Suisse à Rome, A. von Planta, 
au Chef du Département politique, A. Hoffmann

RP n" 19 Rom, 22. M ärz 1916

[ . J l
In meinem letzten Berichte habe ich Mitteilung gemacht von einer Besprechung 

mit Herrn de Martino über das Verhältnis zwischen der Schweiz und Italien. Ich 
muss heute nachtragen, dass inzwischen bei mir und namentlich bei meinen 
Mitabeitern Zweifel darüber aufgestiegen sind, ob die Erklärungen, die Herr 
Paulucci beauftragt war, Ihnen zu geben2, wirklich ernst und aufrichtig gemeint 
waren oder ob nicht für dieses Vorgehen das Wort gelte «Qui s’excuse s’accuse». 
Auffallend ist ja, dass die angekündigten Befestigungen und die Erklärungen der 
Regierung zeitlich als unmittelbare Folge des Oberstenprozesses und der 
Verhandlungen der Bundesversammlung erscheinen. Richtig ist leider auch, dass 
in weiten Kreisen die Verhandlungen in Zürich und Bern die Überzeugung neuer
dings hervorgerufen haben, dass unsere Armeeleitung mit Leib und Seele den 
Zentralmächten verschworen sei. Man anerkennt wohl, dass die politischen 
Behörden ernstlich gewillt seien, neutral zu bleiben, aber man fürchtet die 
Allmacht des Militärs, das im gegebenen Falle über den Kopf der Behörden und 
über die Volksmeinung hinweg einen eigentlichen Staatsstreich begehen könnte. 
So unvernünftig diese Ansicht auch ist, so findet sie doch Gläubige bis in die 
höchsten Kreise hinauf. Auch die Berichte, die ich durch einzelne Konsulate 
erhalte, bestätigen die Tatsache, dass das Misstrauen in Italien gewaltig 
gewachsen ist seit den Verhandlungen in Zürich und Bern. Man darf sich darüber 
nicht wundern, wenn man die Kundgebungen einer gewissen Presse der Schweiz 
liest bzw. gelesen hat, die hier in Italien natürlich sorgfältig registriert worden 
sind.

Ich bleibe persönlich der Ansicht, dass in den Kreisen der Regierung die Situa
tion in der Schweiz richtiger beurteilt wird und dass man dort nicht an die

1. Im  première partie du rapport traite de la situation de la Roumanie et de la confiance des milieux 
diplomatiques français à Rome en l’armée française.
2 . Cf. « °  178.
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Möglichkeit eines neutralitätswidrigen Verhaltens der Schweiz glaubt; aber dar
über dürfen wir uns keiner Täuschung hingeben, dass in den Kreisen des Militärs 
und in den breiten Schichten der Bevölkerung das Misstrauen gewaltig zugenom
men und dass die Stimmung unserem Lande gegenüber wesentlich an Freundlich
keit und an Vertrauen eingebüsst hat.

Schliesslich noch die Bemerkung, dass der Sieg des Ministeriums bei der 
letzten Abstimmung der Kammer in seiner praktischen Folge doch nicht so 
entscheidend zu sein scheint, wie man annehmen müsste, wenn man nur die 
Abstimmungsziffern und die Voten der Parteiführer in Betracht zieht. Die bisher 
oppositionelle Presse der Interventionisten hat sich durch das Kammervotum 
nicht imponieren lassen, sondern fährt fort, die Politik der Regierung zu bekämp
fen. Und die neuen Freunde der Regierung, die Giolittianer und Katholiken, sind 
doch nur äusserlich zu Freunden geworden. Das alles lässt erkennen, dass die 
Regierung eben doch im Parlament nicht feste Wurzeln hat und dass Salandra 
nur deshalb bleiben konnte, weil niemand da war, der ihn ersetzen wollte. Unter 
diesen Umständen muss man immer noch mit Überraschungen rechnen, freilich 
nicht mehr für die jetzige Tagung, aber für eine folgende. Immerhin wird auch 
hier die Entscheidung bedingt sein durch den Verlauf der kriegerischen Ereig
nisse.
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Le Ministre de Suisse à Paris, Ch. Lardy, 
au Chef du Département politique, A. Hoffmann

L  1/16
45 Paris, 1er avril 1916

Ce matin, j ’ai demandé à M. Cambon s’il avait été question de la Suisse, sous 
une forme quelconque, dans la Conférence des Gouvernements alliés qui a siégé à 
Paris les 27 et 28 mars et dont, pour la bonne règle, je joins les résolutions telles 
qu’elles ont été communiquées officiellement au public.

M. Cambon m’a répondu catégoriquement qu’il n’avait pas été dit un mot de 
notre pays, ni au point de vue politique, ni au point de vue militaire et que je 
pouvais vous l’écrire de sa part. Je lui ai demandé alors s’il en avait été question 
au point de vue économique; M. Cambon a répondu qu’il n’avait pas été question 
de la Suisse plus que d’autres Etats neutres; on n’a pas discuté l’avenir économi
que après la guerre, mais on a seulement envisagé les mesures à prendre pendant 
la guerre, pour assurer le blocus plus effectif de l’Allemagne. Comme il s’agissait 
de détails, la Conférence des Ministres dirigeants et de leurs collaborateurs les 
plus élevés, n’est pas entrée dans ces détails; elle les a renvoyés à une Commis
sion internationale qui siégera, à la fin d’avril, à Paris, et a décidé en attendant la 
constitution à Paris d’un Comité permanent des Alliés pour s’occuper de toutes
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